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RunSschau.
Sturz der Staatspapiere . Eine schlimme

Nachricht, die Staatspapiere , nicht nur die deutschen,
sondern auch die französischen und englischen fallen
und fallen immer weiter . Am letzten Samstag
stand die dreiprozentige Reichsanleihe auf 80 Pro¬
zent, jetzt ist sie sogar unter 80 Prozent gefallen,
die dreiprozentige französische Rente auf 92,20 und
die zweieinhalbprozentigen englischen Konsols hatten
fast den tiefsten Kurs seit 86 Jahren erreicht , sie
standen nämlich nur auf 74,25 Prozent . Nach dem
Kriege von 1870 waren die Renten bis ungefähr
1896 stetig gestiegen , worauf dann der Absturz be-
ann . Der Verlust der deutschen Rentenbesitzer in
iesem Zeitraum beträgt zwanzig Prozent , also etwa

ein Fünftel des Gesamtbetrages der dreiprozentigen
Rente . Das Deutsche Reich hat eine Staatsschuld
von etwas über fünf Milliarden . Aber mit den
Reichsschulden hängen die Schulden der Einzelstaaten
unlöslich zusammen ; und wenn man die Schulden
der Bundesstaaten hinzurechnet , dann kommt man
bereits auf mehr als zwanzig Milliarden , wobei
wohlgemerkt die Schulden der Gemeinden , Kreise
und Provinzen nicht eingerechnet worden sind . Die
Schulden Englands belaufen sich auf etwa 15
Milliarden und die französischen Staatsschulden
machen mehr als 26 Milliarden Mark aus . Wenn
der einzelne Sparer genötigt ist, seine Konsols zu
verkaufen , dann erleidet er einen sehr beträchtlichen
Verlust am Kapital . Gerade der kleine und vor¬
sichtige Sparer , der sich nicht auf das unsichere
Meer der Spekulation hinausbegeben will , der des¬
halb seine ersparten Hundertmarkscheine in Konsols
anlegt , muß von dem Rentensturz in empfindlichster
Weise getroffen werden . — Das „Berl . Tagbl ."
gibt eine Ursache des Rückgangs der Staatsrenten
an : Wir befinden uns in einer Zeit der aufsteig¬
enden Konjunktur . Die Industrie braucht augen¬
blicklich sehr viel Geld , mehr als in den Spartöpfen
zur Verfügung steht . Und da sie wenigstens äußer¬
lich bessere Bedingungen bietet , so ist ein Abwandern
des bisher in Renten angelegten Geldes in die In¬
dustrie nicht weiter verwunderlich . Den wichtigsten
Grund für das Entstehen der heutigen Tiefkurse er¬
blickt aber das Blatt in der unsicher» allgemeinen
Weltlage . Man traut den schönen Redensarten
nicht mehr.

München,  29 . Juli . Gestern ereigneten sich
in den Bergen mehrere Unglücksfälle . Am
Hohen Göll  stürzte der Tourist Theunenkauf aus
Dresden ab und wurde schwer verletzt . Am Hoch¬
staufen  fiel ein Diplomingenieur der Saalach -Kraft¬
werke 300 Meter tief in einen Abgrund und war
sofort tot.  Oberlehrer Dr . Wiesing verunglückte
bei der Besteigung der Roten Wandsteige.

Straßburg,  28 . Juli . In anerkennenswerter
Rücksichtnahme auf den Umstand , daß das Posten-
stehen im Freien bei der gegenwärtigen Hitze nicht
gerade zu den Annehmlichkeiten des Daseins gehört,
hat Prinz Joachim von Preußen (der bekanntlich
in Straßburg studiert ) eine Eingabe an die Komman¬
dantur mit der Bitte um Erleichterung des Dienstes
für die wachehaltenden Musketiere gerichtet . Der
erfreuliche Erfolg war , daß die Wachtposten jetzt
tagsüber im kühleren Jnnenraum des Schlosses auf-
und abpatrouillieren dürfen , statt draußen vor dem
Portal in glühender Sonnenhitze ihren Dienst tun
zu müssen.

In Wolf  ach im Schwarzwald findet anfangs
September ein großes Trachtenfest in Anwesenheit
des badischen Großherzogspaares statt . Vertreten
werden sein die malerischen Trachten der Männer
und Frauen des Kinzigtales , sowie von Rippoldsau,
Schlagbach , Oberwolfach . Kirnbach , Gutach , Ein¬
bach, Hasbach und Mühlenbach.

Oettingen,  29 . Juli . In dem Dorfe Belz-
heim  wurden beim Abbruch eines alten Hauses drei
große irdene Töpfe gefunden , die mit 3000
Gold - und Silbermünzen  aus dem 12 ., 13.
und 14 . Jahrhundert gefüllt waren . Unter den
vielen Hellern , die in deutlicher Prägung erkannt
wurden , fanden sich auch einige Brakteaten , einseitig
gestanzte Münzen.

Köln,  30 . Juli . Eine unbekannte Frau hat
sich mit zwei Knaben  bei Herne in den Dortmund-
Ems -Kanal gestürzt . Alle drei sind ertrunken.

Ueber die standesamtliche Eintragung
von seltsamen Vornamen  hat das Amtsgericht
in Beuthen eine bemerkenswerte Entscheidung ge¬
troffen . Ein Geschäftsführer in der oberschlesischen
Stadt wollte seinen vor einigen Wochen geborenen
Sohn mit dem Namen „Erinald " in das amtliche
Geburtsregister eintragen lassen . Der Standesbeamte
weigerte sich jedoch, diese Eintragung zu veranlassen,
bevor der Vater nicht nachgewiesen habe , daß auch
der Geistliche das Kind auf denselben Namen getauft
hätte . Auch dann bliebe es noch die Frage , ob der
Junge den Namen Erinald behalten könne , da sich
dieser Vorname weder in amtlichen noch anderen
Namensverzeichnisfen fände und somit nicht gebräuch¬
lich sei. Der Vater gab sich mit diesem Entscheid
nicht zufrieden und rief höhere Stellen an . Das
Amtsgericht gab ihm recht , indem es sich auf den
Standpunkt stellte , daß es keine gesetzlichen Vor¬
schriften dafür gebe , welche Vornamen zur Eintragung
in das Geburtsregister zulässig seien . Der Standes¬
beamte müsse jeden gewünschten Vornamen eintragen,
sofern er nicht anstößig und unsittlich sei.

Vom Bodensee,  30 . Juli . Seit Donnerstag
abend ist die einzige Tochter einer Konstanzer Fa¬
milie , sowie ihre Freundin verschwunden und alle
Nachforschungen nach ihrem Verbleib waren erfolg¬
los . Nun wird aus Karlsruhe berichtet , daß die
Polizei dort ein Mädchen aufgegriffen habe , das
angab , es sei in einem Automobil von Konstanz nach
Karlsruhe gefahren und dort von dem Chauffeur
ausgesetzt worden . Es wurde dem kathol . Fürsorge¬
verein Karlsruhe übergeben . Ueber den Verbleib
der Freundin konnte nichts in Erfahrung gebracht
werden . Offenbar sind die Mädchen geriebenen
Mädchenhändlern in die Hände gefallen und ließen
sich zu einer Spazierfahrt im Auto überreden.

Bühl,  26 . Juli . Heute früh waren auf dem
Frühobstmarkt die ersten Frühzwetschgen  und
Reineclauden aufgefahren und erzielten bisher noch
nicht bezahlte Preise . Bezahlt wurden für Früh-
zweischgen 34 , für Pflaumen 32 — 35 und für Reine¬
clauden 35 ^ pro Zentner . Die hohen Preise
gaben ein getreues Spiegelbild der heurigen geringen
Obsternte . Der Ausfall beziffert sich für die hiesige
Gegend auf Hundertlausende von Mark.

Württemberg.
Stuttgart,  29 . Juli . (Zur 1. Preußisch -Süd¬

deutschen Klassenlotterie .) Wie bekannt , findet die
Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie in 5 Klassen
mit je besonderen Ziehungen statt . Die Ziehung zur
ersten Klasse erfolgte am 10 . und 11 . ds . Mts .,
wobei nach Württemberg neben anderen kleineren
Gewinnen 2 Gewinne zu je 30 000 und 1 Ge¬
winn zu 10 000 gekommen sind . Die Ziehung
zur 2 . Klasse wird am 9. und 10 . August ds . Js .,
zur dritten am 6. und 7 . September , zur vierte « am
11 . und 12 . Oktober und zur fünften in der Zeit
vom 8. November bis 2 . Dezember ds . Js . statt¬
finden . Der Bezug der Lose durch die Spieler er¬
folgt , wenn die Lose nicht in Gewahrsam der Lotterie-
Einnehmer belassen werden , klassenweise , wobei die
Spieler jeweils den Preis der einzelnen Klaffe zu
bezahlen haben , wenn sie nicht vorziehen , mehrere
oder alle Klassen zum voraus zu bezahlen , wie dies
vielfach geschehen ist. Es ist zwar kein Spieler , der
sein Los zunächst nur für die 1 . Klasse bezahlt hat.
verpflichtet , weiter zu spielen , er kann vielmehr das
Spiel in jedem beliebigen Zeitpunkt der Lotterie
unterbrechen . Aber die Gewinnaussichten steigen mit
jeder Klasse und werden in der letzten, 5 . Klaffe,
sehr gute . In dieser Klasse allein gewinnen 40 °/»
der Lose, auf welche 90 °/o aller Gewinne der Lotterie
entfallen . Es ist daher , wenn man überhaupt ein¬
mal spielt , durchaus unzweckmäßig , vor dem Aus¬
spiel der 5 . Klasse zurückzutreten . Durch die Spieler,
welche sich zum Weiterspielen entschließen , sind nun-

, mehr die Lose zur 2 . Klasse (Erneuerungslose ) zu
beziehen , falls sie nicht bereits bezahlt und dem

I Lotterie - Einnehmer in Gewahrsam gegeben sind.

I Wenn diese Lose beim Einnehmer nicht spätestens
bis zum 5. August ds . Js ., abends 6 Uhr erhoben
sind, ist der Einnehmer nicht verpflichtet , sie für die
Spieler weiter zurückzulegen , sondern er kann sie
anderweitig verkaufen.

Stuttgart,  29 . Juli . Gestern abend */i6
Uhr ertönte unter den Passanten der Friedrichsstraße
ein schrecklicher Schrei . Vom Dache des Hotels
zum „Europäischen Hof " flog fünf Stockwerke tief
der Kellnerlehrling Steffel  auf die Straße und
stürzte mitten aus die Straßenbahngeleise . Mit
furchtbaren Verletzungen  wurde er aufgehoben
und ins Katharinenhospital geschafft, wo er zwei
Stunden darauf starb . Ob ein Unglücksfall oder
Selbstmord vorliegt , steht noch nicht fest.

Stuttgart,  29 . Juli . Heute nachmittag fuhr
ein Radfahrer über die Plante und hatte das Un¬
glück, mit einem Straßenbahnwagen zusammen zu
geraten . Er wurde auf die Straße geschleudert und
erlitt erhebliche Kopfverletzungen . Der Radfahrer
hatte vorher angeblich 1200 erhoben , denn bei
seinem Sturze ergoß sich das Geld auf die Straße.
Ob er sie vollständig wieder zusammen bekam , hat
der Berichterstatter nicht gemeldet.

Die Beseitigung der durch Kraftwagen
verursachten Staubplage.  Wie man dem
„Schw . Merk ." schreibt, ist die Biologische Anstalt
für Land - und Forstwirtschaft in Dahlem beauftragt
worden , in diesem Sommer Versuche anzuftellen,
inwieweit die angrenzende Landschaft durch de«
Staub der Landstraßen geschädigt wird . Das Er¬
gebnis der Untersuchungen wird seinerzeit durch die
Mitteilungen der Biologischen Anstalt veröffentlicht
werden . Die Bekämpfung der durch Kraftfahrzeuge
erzeugten Staubplage ist außerdem eine derjenigen
Aufgaben , deren Behandlung der Internationale
Straßenkongreß in Angriff genommen hat . Der
deutsche Ausschuß des internationalen Straßenkon¬
gresses . dessen Aufgabe es ist, für die nächste Tag¬
ung des Kongreffes die Tagesordnung vorzubereiten,
hat sich bereits mit der Staubplage beschäftigt.
Man kann daher mit Sicherheit annehmen , daß der
im nächsten Jahr in London stattfindende Straßen-
kongreß sich ebenfalls mit dieser straßenbautechnifchen
Frage beschäftigen wird . Gerade durch den inter¬
nationalen Automobilverkehr ist die Abhaltung der
Straßenkongresse angeregt worden , und dementspre¬
chend ist man bemüht , sowohl die Verkehrsverhält¬
nisse selbst , wie vor allem die Widerstandsfähigkeit
und Haltbarkeit der Straßen ständig zu verbessern.
Da die neuen Verkehrsmittel und ihre Wege eine
besondere Bedeutung beanspruchen , die für alle
Länder von gleichem Interesse ist, so ist das Be¬
streben , in allen diesen Fragen durch den inter¬
nationalen Austausch der Erfahrungen immer weitere
Fortschritte zu machen , nur zeitgemäß.

Feuerbach,  27 . Juli . Wie sehr das von der
Stadtgemeinde vor 5 Jahren errichtete Industrie¬
gleis  als modernes Beförderungsmittel bei unserer
Industrie Eingang gefunden hat , beweist die Tat¬
sache, daß bis heute eine Strecke von 9 Kilometern
in Betrieb ist , darunter 2 Kilometer seit Anfang
dieser Woche . Letztere Strecke , die von der Tal-
und Ludwigsburgerstraße bis zur Cannftatterstraße
führt , wurde in diesem Frühjahr begonnen . Sie
erforderte eine Erdbewegung von 160000 Kubik¬
meter . Weitere 3 Kilometer sind projektiert , sodaß
voraussichtlich im nächsten Jahre unsere Industrie¬
bahn die respektable Ausdehnung von 12 Kilometer
besitzt.

Wohnungsüberfüllung in alter Zeit.
Man spricht in unserer Zeit gerne von den über¬
füllten Wohnungen , in denen die Bewohner nicht
den nötigen Raum an Luft und Licht haben . Was
sollen wir aber erst dazu sagen , wenn uns aus alter
Zeit berichtet wird , daß im Jahre 1417 auf der
Burg Hohenentringen O/A . Herrenberg  zu gleicher
Zeit fünf Edelleute mit ihren Familien friedlich zu¬
sammen lebten . Diese fünf Edelleute hatten zu¬
sammen 100 Kinder , nämlich drei Herren von Hail-
fingen zusammen 60 , ein Herr aus Ehingen 19 und
ein Herr aus Gültlingen 21 . Wenn diese Familien
zusammen in die . eine Viertelstunde entfernte Dorf¬
kirche in Prozession zogen, so bildeten sie eine Reihe



deren Anführer die Kirche betrat, wenn der letzte
noch bei der Burg war. Dies erzählt uns der be¬
rühmte Jörg von Ehingen, gestorben 1508 als
Obervogt in Tübingen, der selbst auf der Burg
Hohenentringen geboren und eines der 19 Kinder
des erwähnten Ritters von Ehingen war. Immer¬
hin sind 100 Kinder auch für eine geräumige Burg
eine etwas starke„Besatzung".

Göppingen,  29 . Juli . Im benachbarten
Süßen  erzählt man sich folgende Begebenheit vom
Donnerstag voriger Woche: In dem Personenzug,
der nach 10 Uhr abends von Göppingen nach Ulm
fährt, kamen zwei halbwüchsige Bürschchen, setzten
sich zu einer Dame, die einen Hund bei sich hatte,
und belästigten sie fortgesetzt in höchst unanständiger
Weise. Die Dame hatte sich dieses Benehmen
mehrmals ernstlich verbeten, aber die Burschen ließenin ihrer Aufdringlichkeit nicht nach. Da nahm die
Belästigte kurzerhand die Hundspeitsche, die sie bei
sich führte, und verabreichte jedem der beiden Bengel
für ihre Flegelhaftigkeit eine gehörige Tracht Hiebe,
noch bevor sich das übrige reisende Publikum um
sie annehmen konnte. Die weibliche Schlagfertigkeit
wurde mit lautem Beifall belohnt. Das Verfahren
der Dame hatte den unverhofften Erfolg, daß einer
der Burschen sie vor dem Verlassen des Zuges in
Salach um Verzeihung bat.

Friedrichshafen.  29 . Juli . Zwischen Fisch¬
bach und Immenstaad überschlug sich an einer Weg¬
biegung das Automobil eines Züricher Ingenieurs.
Die Insassen wurden aus dem Fahrzeug geschleudert.
Der Chauffeur erlitt einen Schädelbruch und dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen. Der Ingenieur
und dessen 12 Jahre alter Sohn kamen ohne ernst¬
liche Verletzungen davon.

Giengen  a. Br ., 27. Juli . (GlückimStall .)
In Sontheim brachte die Kuh eines Oekonomen
drei kräftige Kälber zur Welt. Sie wogen zusammen
180 Pfund.

(LandeSProdnktenbörse Stuttgart ). Bericht vom
29. Juli . Die sprunghaften Bewegungen der amerikanischen
Terminbörsen sind augenblicklich ganz ohne Einfluß aus die
Stimmung des Getreidcmarktes und bleibt die Lage ganzdie gleiche wie in den Vorwochen, wonach greifbare Ware
gesucht und teuer ist, während auf Lieferung nichts unter¬nommen wird. Die Roggenernte ist nahezu beendet und
dürste sowohl in Güte als auch Menge einer guten Mittel¬
ernte entsprechen. Bei gutem Wetter wird in frühen Ge¬
genden nächster Tage mit dem Schnitt des Weizens be¬
gonnen. — Mehlpreise  per 100 Kilogramm inkl. SackMehl Nr. 0 : 34.— bis 34.50 Nr. 1: 33.— bis33.50 Nr . 2 : 32.- bis 32.50 Nr. 3 : 80.50
bis 31.— Nr. 4 : 27.— bis 27.50 Kleie 11.— ^
bis 12.— ^ (ohne Sack netto Kasse.)

Öennischresl
Neuenbürg,  28 . Juli . Das Stuttgarter Tag-

blatt behauptet in seiner Sonntagsausgabe unter.der
Rubrik „Letzte Nachrichten", Eigener Dienst des
Neuen Tagblatts, Nachdruck ohne Quellenangabe
untersagt: „Vom deutschen Sängerfest. Neuen¬
bürg,  27 . Juli . Privattelegramm. Heute übend
wurde das 8. Deutsche Sängerfest durch einen Be¬
grüßungsabend eröffnet. . . usw." — Wir in der
Provinz lebten bisher bescheiden der Meinung, das
8. Deutsche Sängerfest werde in Nürnberg gefeiert.
— Ein alter Neuenbürger Sänger, der 1895 mit
gewesen beim großen Deutschen Sängerfest in der
schwäbischen Residenz, erinnert sich bei dem heutigen
Anlaß gerne und heute noch mit Vergnügen, wie der
Verein mit seiner alten Standarte und der Aufschrift
„Liederkranz Neuenbürg" während des festlichen
Zuges durch die Straßen Stuttgarts unter jubelnden
Zurufen vielfach mit hoch „Nürnberg"  begrüßtwurde.

Im „Guckkasten-Briefkasten" ist zu lesen: Dil¬
lingen. (Viele treue Leser.) Endlich einmal ein
Ereignis, das allgemeinen, aber auch verdienten
Widerhall gefunden hat. In Nr. 160 der „Schwäb.
Donauzeitung" macht der Dillinger Magistrat be¬
kannt: „Betreff Maul- und Klauenseuche: Nach
Mitteilung des Stadtmagistrats Nördlingen ist der
dortige Magistrat  nunmehr wieder seuchenfrei."
Aus allen Gauen Süddeutschlands ist uns diese Be¬
kanntmachung zugeflogen, ein Beweis, wie aufrichtig
man allerorten an der Genesung an der Magistrats¬
herren in Nördlingen Anteil genommen hat. Auch
wir bringen unsere herzlichsten Glückwünsche dar.

Der springende Eiffelturm.  Daß ein
Riesenbau wie der Eiffelturm nicht völlig feststehen
kann, mußte sich sein Erbauer schon vorher sagen,
und er brauchte auch nur insoweit darauf Rücksicht
zu nehmen, daß die Bewegungen des Turms einen
bestimmten Grad nicht Überschreiten durften. Jedes
Gebäude muß eine gewisse Elastizität besitzen und
kann daher Schwankungen erfahren, die sogar für
das bloße Auge wahrzunehmen sind. Der große

Morgenstern auf der Turmspitze der Kaiser Wilhelm-
Gedächtniskirche in Berlin schwankt ganz sichtbar hin
und her, wenn die großen Glocken geläutet werden.
An dem ganz aus Eisen errichteten Eiffelturm sind
Schwankungen in wagerechtem Sinn aus zwei Ur¬
sachen festgestellt worden, einmal durch den Wind
und zweitens durch die Sonnenstrahlen, und zwar
bringen diese größere Verschiebungen hervor. Die
Spitze des Turms erleidet selbst bei sehr starken
Stürmen nur Schwankungen bis zu zehn Zentimeter,
während die Neigung infolge der einseitigen Be¬
strahlung durch die Sonne das doppelte Ausmaß
erreichen kann. Außerdem aber macht der Eiffel¬
turm, was weit überraschender erscheint, auch senk¬
rechte Bewegungen durch. Diese sind, wie wir im
„Tag" lesen, von Dr. Guillaume auf der zweiten
Plattform in der Höhe von 116 Meter durch be¬
sondere Apparate beobachtet worden. Die ausgewählten
Apparate waren so fein, daß es mit ihrer Hilfe
möglich war, an den Bewegungen des Eiffelturms
die Stärke und die Richtung des Windes zu bestimmen.

Fünfzehnhundert Freier.  In einer New-
Uorker Zeitung suchte kürzlich eine junge, schöne,
wohlhabende Witwe aus Kansas City nach einem
zweiten Gatten, der aber weder ein Landmann sein
noch aus einer Stadt im Westen stammen dürfe.
Aus New-Jork und Boston, Philadelphia und anderen
größeren und kleineren Städten des Ostens gingen
der zur Zeit in Chikago lebenden Dame etwa 1500
Antworten zu, die bis auf eine einzige Ausnahme
regelrechte Liebesbriefe waren. Unter den mit mehr
oder weniger zärtlichen Worten ihre Heiratsbereit¬
willigkeit dartuenden Absendern befanden sich zahl¬
reiche Akademiker und Geistliche, mehrere europäische
„Aristokraten" und einige hundert amerikanische Ge¬
schäftsleute mit 40 000 bis 200 000 Vermögen.
Als geschieden bezeichneten sich 18 Bewerber, und
208 Heiratslustige gaben an. Witwer zu sein. Sicher
hätte die nach einem neuen Eheglück sich sehnendeMrs. Clara Brown von den vielen Bewerbern einen
oder den andern eines näheren Kennenlernens ge¬
würdigt, wenn sie nicht zugleich mit den Antrags¬
offerten ein kurzes Briefchen von New-Jorks Bürger¬
meister Mr. Gaynor empfangen haben würde. Darin
stand zu lesen: „Madame, Sie suchen nach Glück
in einer falschen Richtung. Ich glaube, daß es
keinen Mann auf der Welt gibt, der Ihnen genügen
und sie glücklich machen würde. Wollen Sie für den
Rest Ihres Lebens wahrhaft glücklich sein, dann ver¬
gessen Sie sich selbst und arbeiten Sie an dem Glück
anderer Menschen. Ihr aufrichtigerW. I . Gaynor."
Von dieser kleinen Epistel sagte Mrs. Brown, daß
es das einzige Lesenswerte unter den 1500 Schreiben
gewesen sei, und daß sie den Rat befolgen werde.
Und mit dem Bescheide mußten sich die enttäuschten
Bewerber zufrieden geben.

Mädchenstreik wegen Herrenmangels.In den vornehmen Seebädern an der Kalifornischen
Küste macht sich in dieser Badezeit ein schmerzlich
empfundener Mangel an jungen Herren bemerkbar,
unter dem insbesondere die unterhaltungsbedürftigen
jungen Damen schwer leiden. Besonders schlimm
scheinen die Dinge in Long Brach,  dem angesehensten
der Kalifornischen Seebäder, zu liegen, wo Hunderte
von jungen Mädchen, die mit ihren Familien dort
die Ferien verleben, durch die Not der herrenlosen
Saison zur offenen Empörung getrieben worden sind.
Die Schönen haben jetzt durch Vermittlung ihrer
Eltern und Anstandsdamen an die Direktoren der
tooangebenden Hotels ein Ultimatum gerichtet, in
dem sie ihr längeres Verweilen in Long Brach von
der sofortigen Gewinnung einer ausreichenden Anzahl
standesgemäßer junger Leute abhängig machen, die
sich bereit finden, ihre Kavalierspflichten beim Tennis-
und Golfspieler:, Automobilfahrten und Tanzunter-
Haltungen zu erfüllen. Die Hotelbesitzer haben sich
auch beeilt, an mehrere hundert nette junge Leute
der guten Gesellschaft in Los Angelos und anderen
Städten ein Rundschreiben zu richten, worin sie ihnenfür den Aufenthalt in Long Brach Bedingungen
machten, die so ziemlich auf freies Quartier und
Verpflegung hinauslaufen. Die landläufigen Sätze
in den vornehmen Hotels betragen 20 im Tagund darüber, aber die „netten jungen Leute" sind
dahin verständigt worden, daß sie für das Lumpen¬
geld von 100 im Monat die besten Zimmer und
gute Verpflegung erhalten sollen, wenn sie sich ent¬
schließen, unverzüglich für einige Wochen in Long
Beach Quartier zu beziehen. Die von der Fahnen¬flucht ihrer weiblichen Sommergäste bedrohten
Hoteliers schmeicheln sich mit der Hoffnung, daß das
Lockmittel seine Wirkung nicht verfehlen und dazu
verhelfen werde, die notleidenden jungen Damen
auf ihre Kosten kommen zu lassen.

Die heutige weibliche Mode . Man

schreibt dem „Staatsanzeiger" : Kardinal Cavallari
von Venedig, dessen Auftreten gegen die heutige
weibliche Mode berichtet worden ist, hat eine Bun¬
desgenossin an Frau Dr. EmanueleL. M. Meyer.In ihrem Buch „Vom Mädchen zur Frau", er¬
schienen bei Streckeru. Schröder, Stuttgart 1912,
schreibt sie S . 140 f.: Der Wahnsinn der Mode¬
sklaverei, die schmachvolle Abhängigkeit der Frau,
auch der deutschen, der gebildeten Frau, von jenem
Terrorismus der Bekleidungsdiktatur, der heute När¬
risch-Lächerliches, morgen aller Schönheit und Ver¬
nunft Hohnsprechendes und zur Stunde direkt Scham-
los-Dirnenhaftes befiehlt, ist ein dunkler, ein schmerz¬voll bedauerter Fleck am Frauencharakter und ein
Zug der Psyche des Durchschnittsweibes, der den
Gegnern der Frauenbestrebungen noch lange die
Waffe des Hohnes über die „geistige Reife" der
Frau ausliefert. Welch ein Urteil muß man denn
da fällen, wo so jede innere Würde, jeder Ernst,
jede Selbstachtung der Frau untergeht in sinnlosem,
kindergleichem und kritiklosem Nachäffen einer Be¬
kleidungsmanier, die zumeist einer raffinierten, fran¬
zösischen Halbwelt entspringt, geschaffen, neue ero¬
tische Eroberungstaktiken zu gewinnen! Das Raffi¬
nierte der Bekleidung, vor allem unserer gegenwärtigenMode ist — wie selbst ernste Männer in einer
Reihe anklagender Zuschriften sagen — im tiefsten
Grunde sexuell anreizend und herausfordernd, abge¬
sehen von ihrer abschreckenden Häßlichkeit und Ge¬
schmacklosigkeit. Wie weit ist die Mehrzahl der
Frauen noch vom Verstehen, Lieben und Praktizieren
des Schönen und dessen, was wirklich verschönt!

Nachtschatten und Tollkirsche.  Wir stehen
in den Hundstagen, und mit ihnen beginnt die Zeit
der Reife der Nachtschattengewächse, dieser gefähr¬
lichen Giftpflanzen, von denen nicht nur die Beeren,
sondern auch schon einzelne grüne Pflanzenteile
äußerst schädlich sind. Die Früchte des schwarzenNachtschattens(Solanum niArum), der überall in
Gärten, an Wegen und Hecken wächst, sind blau¬
schwarze Beeren, die den Heidelbeeren ähnlich sehen
und von den Kindern unwissentlich für solche gehaltenwerden. Nicht minder gefährlich ist die dem Nacht¬
schatten verwandte Tollkirsche(Atropa LoIIackonna).Du manches junge Leben durch den Genuß dieser
giftigen Beeren in ernste Gefahr geraten kann, so
empfiehlt es sich für die Eltern und Lehrer, dieKinder, die während der Ferien gern in Wald und
Feld umherschweifen, vor den Pflanzen zu warnen.

Erntezeit.
Die Ernte ist für den Landmann der wirtschaft¬

liche Höhepunkt des Jahres. Alles dreht sich umdie Frage: wie wird die Ernte ausfallen? Da
gibt's viele Sorgen. Auch der redlichste Fleiß kannja nichts ausrichten. wenn's ewig mit der Witter¬
ung hapert. Dann das Unkraut! Distel, Rade,
Mohn, Trespe, Quecke usw., das sät sich so von
selber mit. Nicht zuletzt die berüchtigte Leutenot.

Die Ernte naht, die Sichel klingt,
Die Garbe rauscht, gen Himmel dringtDer Freude lauter Jubelsang,
Des Herzens stiller Preis und Dank.

Diese religiöse Sprache versteht der Bauer von
Grund aus. Von den Siebenbürger Sachsen wird
erzählt, daß sie am ersten Mähtage in Sonntags¬
kleidern aufs Feld ziehen; und wenn die erste Garbe
gebunden ist, vereint man sich zu einem Gottesdienste.In mancher Gegend wird der erste Sensenhieb mit
einem frommen„Walt's Gott!" begleitet. Auch das
Berschen, mit dem der hinzukommende Herr „ange¬
bunden" wird, pflegt einen Hinweis auf den gött¬
lichen Segen zu enthalten. Und nun die schwere,
heiße Schnitterarbeit. Erft Korn und Weizen, dann
Gerste und Hafer. Die Mähmaschinen sind noch
etwas vor. Also in langen Reihen jenes raschelnde
Hin und Her der Sichel, wo die Halme leise fallen;
ab und zu ein wehmütig eintöniger Begleitgesang,z. B.: „Falle, falle, goldne Aehre!" Die Hitze,
auch die ärgste, muß mit Geduld ertragen werden.
Die Männer suchen sich durch riesenkrämpige Stroh¬
hüte, die Frauen durch fest über die Stirn gebun¬
dene Kopftücher zu schützen. Möge die schwere
Erntezeit einen guten Verlauf nehmen und zu einem
guten Ende kommen! Das können und müssen auch
die Nichtlandwirte wünschen, denn das Ernteergeb¬nis beeinflußt mittelbar einen beträchtlichen Teil un¬
seres gesamten wirtschaftlichen Lebens.

Aufgabe.
Wann bilden die beiden Zeiger zum ersten Malzwischen4 und 5 Uhr einen Winkel von 87°?

Auflösung des Rätsels iu Nr. 117.
Die Uhr.
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